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Oie Aufsicht.

Me .ang Sieger geblieben. Das muhte
err» « « * Jfonft das Land in dem kritischsten

Geschichte heillos kompromittiert
l seiner 9 « ^ den verehelichen Suttbe» 5
B“? ®0“! " » Spiel geben: den Italienern
'-"sie es Mer , anstellen sollen, dem teurenwie slb e» ffiorfiioiftpri an der Spitze" 0, es harren aniieuc » iw » . , - - - --

r ,e •'! weiteres Verbleiben an der , Spitze
'?■•ftriunS ' des Krieges zu ermöglichen
l̂ enums bk  Mume andeuten, datz es
Ä̂ -ckiten Eindruck machen würde , wenn es um

br'K ^ aberinals im Kabinett und zwischen diesem
1 ÄÄ ernsten Zwistigkeiten kommen sollte.

Kammer hat sich abermals hwrer
d?e ™mat;SSt und damit die Mitverantwortung
g'eruu9 9 Blutoergietzens übemommen . Aber

tief . blicken. wre
,? Sabor zu sagen pflegte ; eure ungemrichte Freude

Aanü nicht zu Teil geworden.

OoNtiscbel ûnälckLU.
Veulscbes Leick.

-MZMM
dem Allgemeinrnteresse vertraglich ser.

iranzösische Kammer macht ihrem bedrängter
sogenannten Tagesordnungen Lu t. Da

oieles zusammenschachteln, was eigentlick, z
Steuer und Wasser ; man kann mrt der

^ n̂ bmen was man eben mit der Linken gr-
!i .md düs 'Ganze dann mit einer Tunke uber-
t . . S mühsam gargekochte Gerrcht sur seden
^'nî matzen schmackhaft machen soll. So ist es
,!jSec gewesen. Die Kammer erklärt am der
i? ine Entschlossenheit, weiter m enger LusammeN-
t der Regierung der Landesverteidigung emm an

71er wachsenden Antrieb zugeben . Sie will stä ; auch g >-
n Knes Angriffs in Entwurf . Leitung und
militärischer Operationen enthalten. Aber und

>mk das Salz nach dem Zucker - sie.beabsichtigt
m macken daß die Vorbereitung der industriellen
Müschen Verteidigungsmittel im Hinblick aus

?er Heldenhaftigkeit der Soldaten der Republik
betrieben werde. Sie stellt fest, datz die

i'ung es ihr ermöglicht, sich wirksam über
mesiie Führung des Krieges m Kenntnis
, »nd behält sich vor . falls es not .g
!der zu derselben Maßregel zu greifen.
< nötig ist/ Einstweilen tut etwas anderes not.
Iirer  beschließt nämlich, eine direkte Abordnung zp
ie mit dem Beistand der Regierung an Ort und
ne unmittelbare und wirksame Aufsicht über alle
Lebe ausüben wird , die für Heeresbedurfmsse zv
L°n Das ist eme bittere Pille . Um der Jte-
das Schlucken zu erleichtern, wird ihr nun endnch
trauen der Kammer ausgesprochen - aber auch
licht ohne einen den Wohlgeschmack beemtrachti-
Zusatz: dem Vertrauen wird eme Zweckbestimmmig
:: Damit die Regierung , ..auf Grund der Er-
u der Vergangenheit " fortfahre , in Ausubu g
lutorität über alle Organe der Landesver-
; ihre ganze Energie einzusetzen, um die Leitung
Lges zu stärken. Das ist deutlich; sowohl was du
agen der Vergangenheit betrifft, womit auf d.e
cm Enttäuschungenvon Verdun^ hm gedeutet wird,
h für das bisherige Verhältnis zwischen 3 ® !=
Märgewalt . Die Leitung des Krieges de¬
ich Ansicht der Kamrner einer Stärkung durch
mehrte Autorität der Regierung . Das konnte
nichsvoll erscheinen, soll aber wohl mcM
ehr als eine Verlegenheitswendung iE , mn
n über die harte Tatsache des Versagens der
!M Kriegsleitung hinwegkommen mochte. Die
i verzeichnet zum Schluß noch die übliche Genug-
md Bewegung über den bewundernswerten Ei !xx
tnee und Flotte und erklärt „laut ", wie ausdrücklich
fügt wird, daß ihr Glaube an den Sieg des
! und der Freiheit der Völker gewachsen sei. Ra.
*alles schön und gut , und man hätte sich du

dieser siebentägigen Geheimsitznng eigentlich
önnlamen. . «.
en, bleiben von dieser Tagesordnung wird nicht
?chlutzwendung, die man seit zwei Jahren aus

Öfterreicb-angarn . .. m

Großbritannien.
X Die Stimmung in Irland ist nach wie vor äußerst

kritisch. Wie holländische Reisende berichten, die aus Ir¬
land kommen, haben die Sinn -Feiner vor eimgm Tagen
ein großes Munitionsdepot m der Nahe von Dublin , das
800 000 Gewehrpatronen und 6000 Geschosse frw schwere
Artillerie enthielt , in die Lust gesprengt. Tue wachhabenden
englischen Soldaten wurden überrumpelt em Test von
ihnen m ein in der Nähe gecegenev Wrrtvhaus gelockt, das
zuvor von den Sinn -Feinern unterminiert worden war
und dann in die Luft gesprengt. 16 «Soldaten wurden
'•etötet 13 schwer verwundet . - Auch m anderen Starten
soll es' immer wieder zu ernsten Unruhen kommen, io daß
die Rebellion noch lange nicht als beendet angesehen
werden kann.

Schweiz.
x Bei der Beratung des Neutralitätsberichteskam die

Jntcrnicrtenfrage im Nativnalrat zur spräche . Bundes¬
rat Hoffmann wandte sich gegen den Antrag , dm Be¬
schäftigung der Internierten in industriellen Betrieben zu
verbieten und führte u. a. aus : Für Hospitalisierte muffe
Beschäftigung gefunden werden, west diese sowohl die
Mora ! wie die physische Gesundheit der Leute hebe. Gegen
eine Ausnützung der Hospitalisierten zu billigen , die Lohn¬
verhältnisse der einheimischen Arbeiterschaft druckenden
Lölmen, würde der Bundesrat mit aller Scharfe , em-
schreiten. Die Zahl der voll Arbeitsfähigen sei übrigens
sehr beschränkt. Den hospitalisierten Studierenden soll
Gelegenheit gegeben werden, die Universitäten des Lande»
zu besuchen. Den Antrag , geheilte Kriegsgefangene wieder
in das Lager zurückzusenden, lehnte der Nastonalrat ao.

Amerika.
X Die Vorbereitungen zum Kriege gegen Mexiko

werden mit großem Eifer betrieben , obwohl man m
Washington noch immer auf eme friedliche Lvlnng der
Krise hofft, besonders wenn die europäischen Regierungen
einen Druck ausübten . Die Geschäftsträger der Ver¬
bündeten, deren Interessen schon jetzt durch die mexi¬
kanischen Wirren stark, in Mitleiden,chast gezogen sind,
bemüheü sich" sehr für Hie Erhaltung des Friedens,
da sie fürchten, datz me Mexikaner ^ ihnen ,durchoa rie Tutajuu , uuv .
Entzündung der Ölquellen viel schaden wurden.
Das Kriegsdepartement ordnete an, datz die ersten 5^00
Mann Miliztruppen , die in den mittleren und westlichen
Staaten mobilisiert wurden , sofort nach der mexikanischen
Grenze geschickt werden. — In St . Lom » wird an-
gekündigt, daß ein aus deutschen Bewohnern von St Louis
gebildetes Regiment sofort für den Dienst an der Grenze
von Mexiko aufgeboten werden wurde für den Fall daß
dies notwendig werden sollte. Es wird erklärt, daß die
Deutschen den Eindruck zu widerlegen wünschen, daß sie
nicht bereit wären , den Vereinigten Staaten zu Helsen, so¬
bald ein Aufruf zum Militärdienst erfolgen sollte.
Aus In - unct Ausianst.

Anzeigenpreis (zahlbar ,m voraus ) . ß <v
die sechsgespaltene Petitzerie oder deren y.
Raum 15 Pfg .. die Reklamezeile 40 Psg . >

Berlin , 25. Juni . In einer Unterredung, die er einem
Zeitunqsvertreter gewahrte, entwickelte Exzellenz von Batocki fernen
neuen Wirtschaftsplan und wies darauf hm, daß künftighin eme
Reichsfleisch. und Reichsbutterkarte eine gleichmäßigeVerteilung
die'n Produkte auf die gesamte Bevölkerung gewährleisten wurde,
ein zeitweises Fleischverbot komme vielleicht erst im September
in Frage.

Berlin . 25. Juni . Die Namen der Reichstagsabgeordneten,
die am 26. Juni in der bulgarischen Hauptstadt eintreffem sind:
Dr v Heudebrand, Dietrick, Freiherr von Camp, Dr . Ŝpahn,
Erzberge^ v. Morawski . Bassermann. Dr . Baasche, Dr . Müller-
Meiningen und Dr . Wiemer.

Dresden , 25. Juni . Sämtliche Lebensmittel-Aussuhrverbote
innerhalb Sachsens werden in diesen Tagen aufgehoben werden.

Luauno , 25. Juni . Italienische Blätter melden aus Athen,
daß der Schluß der Sitzungsperiode der Kamaier verkündet worden
sek Die Blockade soll vom 24. d. Mts . an aufgehoben werden.

Saaa , 25. Juni . Die Bierverbandsmächst stellen an Holland
die Forderung , datz künftig von der holländischen Ausfuhr alle
Hammel und Lämmer, ferner ein Drittel der Käse- und Mertel
der Butterproduktion nur nach unbesetzten Gebieten des Verbands
gehen sollen.

Genf , 25. Juni .. Die Gerüchte von einem regelrechten
Bündnisvertrag Mexikos mit einem oder mehreren Staaten Rilltet,
oder Südamerikas sind bisher unbestatrgt. Zutreffend scheint zu
sein, daß die Washingtoner Vertreter Mexikos für den Fall emes
amerikanischen Angriffes wichtige Zusagen gewisser Vertreter der
Schwester-Republiken erhielt.

. Washington , 25. Juni. Der Kriegsminister hat Befehle
an die Kommandeure aller Armeeteile ergehen laßen d,e gesamte
verfügbare Staatsmiliz sofort nach ihrer Mobilmachung m den
Einzelstaaten an die mexikanische Grenze zu senden.

oen wird die Parlamentsausstcht , die man uoer
-dienstzweige eingesetzt hat. Sie soll zwar „mit
and der Negierung " ausgeübt werden , aber un-
und wirksam und an Ort und Stelle . Ein

reruhigungspulverhat man nicht finden können.
Mer hat ihr Gewissen salviert , das Land darf
er bluten. Ihre „direkte Abordnung " soll das
wllbringen, das alle indirekten Einwirkungen aut
Waltung und Heeresleitung nicht herbeizufuhren
waren. Wie lange das französische Volk diesen
«üben seiner parlamentarischen Vertreter wohl
u wird?

0reu6iscker OrmätÄg.
^ ^geovcinetenkaus . ■> *

(37. ©tfeimg.) /?§. © erlin ., 24. Sunt 1916.
Die Parteien des Abgeordnetenbaufes hatten sich auf

das folgende , . „
Kompromiß in der Steuerfrage

geeinigt. Sie wollen die Bestiftung dieser Zuschläge auf ein
Jahr fallen lassen und sie von vornherein für zwei Jahre
bewilligen, was durch die Worte «jedoch nicht über das
Etatsjahr 1917 hinaus ' zum Ausdruck gebracht werden soll.
Dann aber wird als § la noch folgende Bestimmung ein¬
gefügt: «Sollte am 1. April 1918 der Krieg mit den euro-
päischen Großmächten noch fortdauern und bis dahm ein
neEGesetz über die Erhebung von Zuschlägen zur Ein-
koirMMieuer und zur Ergänzungssteuer nicht zustande-
gekommen sein, so verlängert sich die Gültigkest dieses Gesetze»
um ein weiteres Etatsjahr." ^

Die Beratung wurde auf Grund dieser Vorschläge um
12 Uhr begonnen. _ „rp , . ..

Finanzminister Dr . Lentze : Wir muffen aber dafür
sorgen, daß die Staatsfinanzen gesund bleiben. Zu diesem
Zweck inuß das Abgeordnetenhaus Opfer bringen und oarf
nicht fest auf seiner Meinung beharren, sondern es muß eme
Verständigung zwischen den beiden Faktoren der Gesetz,
gebung herbeigeführt werden. Nach meiner festen Über¬
zeugung werden wir in allen folgenden Jahren uvm unr
großen Fehlbeträgen zu rechnen haben. Das Reich muß un¬
bedingt die Vorhand bei den Aufnahmen von Anleihen

^"^^Nach kurzen Ausführungen der Wgg . Ströbel (Soz .)
und Frhrn. v. Zedlitz (stk.) wird die Steueroorlage mit
den Kompromißanträgen angenommen. Rach einer weiteren
kurzen Debatte vertagt sich das Haus auf unbestimmten
Termin bis nach der Herrenhaussttzung.

Berlin , 24. Juni . Zur Beschlußfaffung über die vom
Abgeordnetenhause heute abgeänderte Steuervorlage
findet die nächste Plenarsitzung des Herrenhauses am
Donnerstag , den 27. Juni statt.

Rcichenbach , 24. Juni . In der Reichstags-Ersatzwahl
des Wahlkreises Reichenbach-Neurode ist der sozialdemo¬
kratische Kandidat Diüller aus Berlin -Wilmersdorf mit
überwältigender Stimmenmehrheit gegen den steikonservatwen
Kandidaten. Amtsgerichtsrat Krause-Neuenburg, gewählt
worden.

Rotterdam . 24. Juni . Nach Londoner Blättern ist es
sicher, daß Lloyd George die Stelle des Staats¬
sekretärs für den Krieg annehmen werde.

Newyork , 24. Juni . Nach einer Berawng mit Roose-
velt erklärte Senator Lobge, er glaube, Rooseoelt werde
Lughes unterstützen . -

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 25.Juni. (Amtlich.)
Mimcim ttriegzlchauplair.

Der Feind entwickelte im Abschnitt südlich des
Kanals von La Bass6e  bis über die Somme
hinaus auch nachts anhaltende rege Tätigkeit, belegte
Lens und Vororte mit schwerem Feuer und ließ in
der Gegend von Beaumont-Hamel (nördlich von
Albert) ohne Erfolg Gas über unsere Linien streichen.

Links der Maas  erreichte das feindliche Feuer
gegen Abend besonders am Toten Mann große
Stärke. Nachts fanden hier kleinere für uns erfolg¬
reiche Jnsanterieunternehmungen statt. An unfern
östlich der Maas  gewonnenen neuen Stellungen
entspannen sich unter beiderseits dauernd starker
Artillerieentfaltung mehrfache heftige Jnfanteriekämpfe.
Alle Versuche der Franzosen, das verlorene Gelände
durch Gegenangriffe wiederzugewinnen, scheiterten unter
schwersten blutigen Verlusten für sie; außerdem büßten
sie dabei noch über 200 Gefangene ein. Oestlich von



St . Di6 wurden bei einem Patrouillenvorstoß 15
Franzosen gefangen eingebracht.

Vr » licl>er krirgrlcDaupiair.
Auf dem nördlichen Teile  der Front kam es

an mehreren Stellen zu Gefechten von Erkundungs¬
abteilungen , wobei Gefangene und Beute in unsere
Hand fielen.

Heeresgruppe des Generals v. Liusingen.
Unserm fortschreitenden Angriff gegenüber blieben

auch gestern starke russische Gegenstöße besonders bei¬
derseits von Zaturce völlig ergebnislos . Südlich des
Plascewka -Abschnitts (südöstlich von Beresteczko) wur¬
den mit nennenswerten Kräften geführte feindliche
Angriffe restlos abgeschlagen.

Bei der Armee des Generals Grasen v. Bothmrr
keine besondern Ereignisse.

» «Msn -^ rlegrkcvauplatt.
Die Lage ist unverändert.

' Oberste Heeresleitung.

Öfterreecbtfcb-ungarircber Reereabertcbt.
Amtlicki wird oerlautbart : Wien , 24. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz. ^ „ , ...
Bei Kimpolung in der Bukowina wurde gestern heftig

n-känuokt Im Czeremosz -Tal drängte umfassendes Vor-
?ebe! Äerrächisch -ungarischer Truppen den Feind aus der
Stadt Kuty zurück. Nordwestlich von Tarnom >l brach em
nächtlicher russischer Angriff in unserem Geschutzfeuer zu¬
sammen Bei Radziwilow wurden gestern vormittag aber-
mM m 'ssische Anstürme abgeschlagen. Be , den oorgestrmen
Kämpfen ' nördlich dieser Stadt hat die , aus Niederoster-
reich Oberösterreich und Salzburg ergänze erste Land-
stunn -Brigade wieder Proben ihrer Tüchtigkeit abgelegt.

Die m Wolhynien fechtenden deutschen und oster-
reickisch-ungarischen Streitkräste ringen dem Femd nord¬
lick von Lipa , nordöstlich von Gurvchow imd westlich und

non Torczon Schritt für Schritt Boden ab.
Alle Gegenangriffe durch »mn Teil frische msstsche Kräfte
blieben für den Feind ohne Erfolg.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Plöcken -Abschnitt setzte der Feind nach höchster
Steigerung seines Geschützfeuers Jnfantene -Angriffe gegen
unsere Stellung auf dem Lana - Joch und am kleinen Pal
an beide Angriffe wurden abgeschlagen. Sonst Lage
mrverändert . Der Bahnhof von Ala stand uutet dem
Feuer unserer schweren Geschütze.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert . _
Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabeS
»er Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Wien,  25 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina bezogen unsere Truppen zwischen
Kimpokung und Jakobeny neue Stellungen . Die
Höhen südlich von Berhometh und Wiznitz wurden
von uns ohne feindliche Einwirkung geräumt . An der
galizischen Front gewohnte Artillerietätigkeit , nordwest¬
lich von Tarnopol auch Minenwerfer - und Handgranaten¬
kämpfe . Südöstlich vor Beresteczko wiesen wir mehrere
feindliche Angriffe ab . Bei Holatyn -Grn wurden die
Höhen nördlich der Lipa erstürmt . Der Feind hatte
hier schwere Verluste an Toten . Westlich von Torczyn

drangen unsere Truppen in die feindliche Stellung
ein und wiesen heftige Gegenangriffe ab . Am Styr
abwärts Sokul ist 'die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenlündischen Front standen unsere Stellun¬
gen zwischen dem Meer und dem Monte Sabotino zeit¬
weise unter lebhaftem Artilleriefeuer . Oestlich von
Polazzo kam es zu Handgranatenkämpfen . Nachts
versuchten drei Torpedoboote und ein Motorboot einen
Handstreich gegen Pirano . Als unsere Strandbatterien
das Feuer eröffneten, ergriffen die feindlichen Schiffe die
Flucht.

An der Kärtner Front beschränkte sich die Gefechts¬
tätigkeit nach den von unfern Truppen abgeschlagenen
Angriffen im Plöcken-Abschnitt auf Geschützfeuer. In
den Dolomiten brach ein Angriff der Italiener auf
unsere Rufreddostellung im Sperrfeuer zusammen.
Zwischen Brenta und Etsch war die Kampftätigkeit ge¬
ring ; vereinzelte Vorstöße des Gegners wurden abge¬
wiesen. Im Ortlergebiet scheiterte ein Angriff einer
feindlichen Abteilung vor dem kleinen Eiskögele.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des General ft abs

v. Hoefer.  Feldmarschalleutnant.
ein italienischer fiilfskrenzer und ein Zcrftörer versenkt

Am 23. vormittags hat eines unserer U-Boote in
der Otranto -Straße einen von einem Zerstörer , Typ
Fourche , begleiteten Hilfskreuzer, Typ Principe Umberto,
versenkt. Äer Zerstörer verfolgte das U-Boot mit
Bombenwürfen , kehrte zur Sinkstelle zurück und wurde
dann dort vom U-Boote ebenfalls versenkt.

Flottenkommando.

Cbiaumont und fleury.
Mit der Eroberung der Panzerfeste Thiaumont unl

dem Eindringen in die Stellungen des Feindes im Dor
Fleury haben unsere Truppen auf dem rechten Maasufc:

ver Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

19) Nachdruck verboten.
.Sind Sie dessen ganz gewiß? — Dann haben Sie sich

vielleicht mit einem einzelnen Mitglieds dieser gefährlichen
Bande verfeindet . Erinnern Sie sich nicht irgend eines
Zusammenstoßes , der meine Vermutung bestätigen könnte ?"

»Nein , ich halte das für ganz ausgeschlossen. — Ich
,var im nördlichen Kansas zum Besuch eines dort angesiedelten
Freundes , und wir bef-isiden uns fast während der ganzen
Dauer meines Aufenthaltes auf der Jagd . — Dabei hatten
Dir natürlich kauin Gelegenheit , auch nur die oberflächlichsten
Bekanntschaften anzuknüpfen ."

Hertha wandte sich mit einem kleinen Lächeln an den
Detektiv.

»Sind Sie noch immer nicht von Ihrer Uebcrzeugung
rbgekommen, daß der Schuß aus dem Gebüsch meinem Ver¬
lobten gegolten habe? Aber Sie müssen uns erklären, wie
sie aus dicke amerikaniicke Geiellickatt verkallen lind ?"

Paul von Randow hatte den Kopf in die Hand gestützt,
wie um seine Augen vor der blendenden Helligkeit des
elektrischen Lichtes zu schützen. Der Blick des Detektivs aber
ruhte, während er sich anschickte, dem Wunsche Herthas zu
entsprechen, unverwandt auf dem ehemaligen Patierlten des
Doktor Baumann.

»Sie werden sich erinnern , Fräulein Brüning, " begann
er, »daß ich den Revolverhelden im Garten zu Vierlindeu
gesehen hatte . Wir beschlossen damals , den Burschen laufen
zu lassen. In Jhreni Interesse hielt ich es jedoch für ge¬
raten , wenigstens herauszubriugeu , mit wem wir es eigent¬
lich zu tun hätten . Und mit Hilfe meiner Beamten wurde
mir das nicht allzu schwer. Nach drei Tagen hatten wir ihn
in einen, Hotel Unter den Linden wiedergefunden, rvo er mit
einem Gefährten Wohnung genommen hatte . Die beiden waren
Amerikaner ; ich erfuhr , daß sie eine Woche vor dem Ereignis
in der Villa angekommen waren und zwar in Gesellschaft einer
Dame , die sich jedoch aus irgend welchen Gründen in einem
anderen Hotel einquartierte.

Ich schrieb sofort an meinen Geschäftsteilhaber in
Neuyork und erhielt von ihm umgebend die Mitteilung , daß
das Kleeblatt — Leslie Voules , John Fermor und Berthe
Ravenaud — von dem »Orden der Freunde " abaesandl sei zu

irgend einem Geschäft in Deutschland, dessen Art er lewer
nicht zu ermitteln vermochte.

Es ist indessen hinlänglich bekannt, daß der »Orden der
Freunde " schon verschiedene seiner Mitglieder , die sich ver¬
räterischer Handlungen gegen den Bund schuldig gemacht, hat
ermorden lassen. Und ich halte es für das Wahrschein¬
lichste, daß die drei mit einem ähnlichen Auftrag über den
Ozean gesandt worden sind."

„Aber das kann doch nichts mit uns zu schaffen haben,"
warf Hertha ein. »Wenn diese Leute meinem Verlobten nach¬
stellten, müßten sie sich ja in einem entsetzlichen Irrtum be¬
finden."

»Dann liegt in ihrem ÄJrrtum jedenfalls merkwürdig
viel Methode, " sagte Bernardi mit einer seltsamen Bozüg-
lichkeit. »Berthe Ravenaud , der offenbar die Leitung des
Unternehmens anvertraut ist, siedelte später in das von Ihnen
bewohnte Hotel über, Fräulein Brüning , und wohnte dort
mit Ihnen auf einem Flur als Miß Berthe Roumier ."

Hertha erblaßte.
»Dieses Mädchen ?" rief sie aus . »Dann wissen die

drei auch, daß mein Verlobter aus dem Irrenhaus entkommen
ist. Denn Berthe Ravenaud oder Roumier — wie sie nun
heißen mag — fuhr mit mir hierher ."

Bernardi reiste nickt die seringste Ueberraschuug.

Wenn es sich, so verhält , so hatte Kulicke jedenfalls recht,
als er sie hinter der Wartehalle zu sehen glaubte . Sie ist in
Ihr Hotel gekommen, um Sie zu überwachen, And sie scheint
ihre Zeit gut angewendet zu haben. Ich hatte Wolters in
dem Hotel untergebracht , damit er ihre Lebensweise und
ihren Verkehr kontrolliere, aber er konnte auch nichts weiter
herausbringen , als daß sie dann und wann von dem einen
oder dem anderen der beiden Amerikaner besucht würde.
Der eine von ihnen hat sich einmal sogar unter der Maske
eines Herrn Vercv an Sie heran ru macken veriuckt ."

»Dann muß ich Ihnen von einer Wahrnehmung er¬
zählen, die ich heute abend machte, als ich Berthe Roumier
rm Zuge gegenüber saß. Ich sah diese Frau in meinem
Hotel nicht zum ersten mal , sondern ich war ihr bereits an
dem Tage begegnet, da sich das Attentat im Garten der
Billa ereignete. Ich sah sie damals in demselben Zuge , den
kü  zur Fahrt nach Vierlinden benutzt hatte, in Gesellschaft
«nes Mannes , mit dem sie sich in englischer Sprache unter-
hielt . Der Mann blieb auf dem Bahnhof zurück, während

mit dem Zuge weitersubr ."

einen weiteren bedeutsamen Fortschritt g^ .
nun unmittelbar an die Zentralstellung öoq'
gekommen. Das Panzerfort Thiaumont ft,
sich von Fleury an den Ausläufern des
der in harten Kämpfen in den ersten Tagen
unseren Truppen erstürmt wurde . ^

„a 35“ in Cartagena.
Sperrgürtel feindlicher Torpedoboote  |

Die Fahrt des deutschen Unterseebootes \W
dem spanischen Hafen Cartagena reiht sift, »lS
fabrten der „Goeben ", „Breslau ", „Emden" »
„Möwe " als glänzender neuer Beweis de'uÄ
mutes und seemännischen Könnens an. nDq,
besonders die „Herren der See " in London ^
Wut mit den Zähnen knirschen über die keckem.»
jetzt die folgenden Einzelheiten berichtet werd»E

Das deutsche Unterseeboot „II 35“ trai n:  j
morgen im Hafen von Cartagena ein. F- A»
Mann Besatzung und schiffte dreißig Kist?n TZ
Mitteln und chirurgischen Instrumenten aus 55,
seeboot begrüßte die Stadt mit einundzwcm-iW
schüffen. Der spanische Panzerkreuzer „gatoj^ L
Küstenbatterien antworteten . Der Kom ^
den Bürgermeister , den militärischen
Kommandanten des Zeughauses , den Hafenkom
und die anderen Behörden . Er lud die OK-
Garnison und des Hafens zur Besichtigung
bootes ein. Am Nachmittag ging von Madrid l
zug mit dem Sekretär der deutschen Botschaft Zi
Mitgliedern der deutschen Kolonie und deren
Nartagena ab. Seit Dienstag kreuzten flau'
englische Torpedoboote vor der Zone der
gewäffer. Sie suchten nachts den Horizont mit
werfern ab, um das Unterseeboot abzufangen
Donnerstag früh den Hafen verließ. Es hat L
gürte ! der feindlichen Torpedoboote durchbrechen

Kapitänleutnant v. Arnauld de la Periere z«
Führer des H-Boots , gehört der Marine sestW
1903 an . Er ist aus Potsdam gebürtig . W

Der Untergang des „ Merkur ".
Wie der russische Große Generalstab meldet

Dampfer „Merkur ", der von Odessa nach (jy
zwei Meilen von der Küste im Schwarzen Meer'-
Der Danwfer lief auf eine Mine und sank inn-
Minuten . Von den 800 Fahrgästen , meist &
und Schüler , die in die Ferien gingen , ist am-
Mehrzahl gerettet worden . Ein Teil von ihnen
die nahe Küste durch Schwimmen erreichen, ein
Teil wurde durch Boote ausgesucht. ™

Die Ruflen in ungünstiger Lage.
Der Schweizer Oberst Egli bespricht in dm

Nachrichten " die Kriegsereignisse der letzten U
äußert sich dabei über die Offensive der Russen
genden Worte « :

Ihre jetzige Lage ist nicht sehr günstig, dem
von Luck befinden sie sich in einer ausgesproch-
stellung , die immer die Folge eines Durchbruchs
nur zum Teil gelungen ist. So lange die Echis
Widerstandes Kolki—Styr und Brody —Strypa
kmm jedes weitere Vordringen der Russen in ss
in den Richtungen Kowel oder Wladimir — Wo
Sokul für sie nur gefährlich sein. A

Ähnliche Urteile waren bereits von anderen
Militärkritikern gefällt worden.

Die schweren rusfischen Verluste.
Polnische Blätter veröffentlichen nach russischer

Zahlen über Offizierverluste , die selbst die rücksi
Draufgänger erschrecken. Der Sturmangriff
Sokul und Kolki kostete besonders viel Men!
Ln einem einzigen Abschnitte sind 4 Generale

„Es war ein Zug nach Hamburg," ergänzte B'
gleichmütig, als hätte sie ihm nur bekannte Dinge
„Der Plan der drei war recht fein angelegt. Ter
Amerikaner war John Fermor und kein anderer aö
den Schuß im Garten der Villa abgegeben. Er E
vollbrachter Tat Voules und der Rouinier , die bereits
auf einem Dampfer nach Neuyork belegt hatten, r*
Ehe die Polizei auch nur hätte ahnen können, iverd
des armen Burkhardt geioesen sei, hätten sich die
in Sicherheit befunden.

Ursprünglich hatten ste wohl auch nach dem{
Absicht, sich aus dem Staube zu machen. Tie
Amerikanerin aber muß dann unfern ganzen p
schaut und in Erfahrung gebracht haben, daß sie in'
das Opfer einer Personen -Berwechslung geworden iv
sagte sich, daß sie nach Lage der Dinge von uns keine
zu fürchten hätten , und kehrte mit ihrem Spieß ' '
nach Berlin zurück." W

Hertha blickte aus ihren Verlobten , der noch
der nämlichen Stellung verharrte.

„Das alles ist freilich sehr sonderbar, " sagts ,
voll. „Du bist ganz sicher. Liebster, daß Du Dir >
nicht zu Feinden gemacht hast ?" , . J .

„Ich kann nur wiederholen, daß ich niemals
mit ihnen oder ihrem Orden in Berührung geko

Der Blick, den Bernardi auf den Sprecher
sehr starke Zweifel aus . ,

„Durch den Besuch Leslie Voules , bei iMr*
„Mr . Percy " und durch die Reise der Berthe Aar
her wird die Beweiskette geschlossen. Die Fra^
offenbar die Absicht, Ihr Gespräch am Flußuscrzu -
und wurde nur durch meinen Agenten ver̂ ^ K
hat ihre Spur zwar in der Dunkelheit Floren:
nach seiner Beschreibung kein Zweifel möglich,
der Lauscherin mit Berthe Ravenaud zu um hau

Es entstand ein kurzes Schweigen, das je
als drückend empfand . Da ließ Paul
sinken und blickte dem Detektiv fest ins Ge suW M

»Ich wiederhole Ihnen noch einmal,
kommen unmöglich ist, all diese Dinge zu erkwM
zige, was ich vermuten kann, ist, daß mich"M
nüt Burkhardt verwechseln — daß der ™
von dem Sie mir erzählt haben , wirklich meinem
zuaedackt war . Die Amerikaner werden
bald eingesehen und mich in Frieden w|P



worden , darunter befanden sich
Die erste Woche der Offensive

iL Generale , 17 Regimentskommandeure,
Wen ^ Schlachtfelde blieben und 8 schwer
1*“1 « Ein ganzes Kosakenregiment wurde
^ Maschinengewehrfeuer der Verteidigung

kkachem Hurra in den Wellentod.
wenigen Überlebenden des kleinen

■ „mb* besagen , daß das Schiff im vollen
mehreren großen englischen Kreuzern

. «.„rMpführer bereits im Wasser standen
^- »t  seuerten sie aus ihren Geschützen. Bei

, da» durch daö Lchiss ging , erklang ein
aus den Kaiser.Ztzickcn

- ^ ..8 Schiffes wurde durch einen Torpedo-

24 Juni . Auk dem linken Siügei der
bemächtigten sich unsere Truppen nördlich

ü«fr°ni f „m 22. Juni morgens nach Sturmen
größten Teiles der starken russischen

Lajoneüo 2000 Dieter hohen Bergkette.
- aui c’ Txmps ' meldet : Der Dampfer
. 24- JUM'M^ eLe 2 Offiziere und 20 Matrosen,
landete^ ^ Mittelmeer versenkten englischen

den̂ a gzernon".
rs <>ani Fischer berichten , daß ein Dampfer
Ingen, ich-Linie heute ftüh um 3 Uhr

'e? Torpedobooten angehalten und nach Zeedrügge

®? rD5i cvunt. Im gestrigen Kronrat . der im
rech 2f‘  s ^ ttfand . wurde die Mobilmachung

sch »Armeekorps  zum Schutze der
Zischen Grenze beschloffen.

. Die Presse weist darauf hin , daß Anfang
>  Ä tranwsischen Militärkritiker , die setzt von den

ammenen Stellungen , skeste Thiaumont und die»
Ä " ,,. als an Wert die Stellungen von Douau-_ . „„pr»nnllt gaben.

sers

Jß1

%

.. <vim! Nack den Berichten hiesiger Blätter hat
' -^n -alischer Offizier in diplomatischen Kreisen den

M ^ anzosen vor Verdun auf bisher 4M 000 Mann

9- ex„„j Im rumänischen Kronrat wurde die
hts 4 rumänischen Armeekorps zum Schutze der

"nisch-n Grenze beschlossen. .. . .
baaen , 28. Juni . In den letzten Tagen sind an der

®fie viele Gegenstände angetneben worden von
an der Seeschlacht in der Nordsee beteiligt gewesen sind,

d ° WaM und „Dlarlbvrough ". deren Untergang
° Admiratttät bisher nicht hat zugeben wollen.

arest

schen

Me

chaftliche

vor

Von freund und feind . ■>
,i Draht- und Korrespondenz- Meldunaen.1
dsutrcbc aiüTenfchaft unentbehrlich.

Kopenhagen , 24. Juni,
« -richten mis Petersburg richteten sämtliche

-täten und höheren Lehranstalten Rußlands an den
Minister ein Gesuch, sofort in den neutralen

Erforderlichen deutschen wiffenschastlichen Werke
l zu dürfen Sie begründen das Gesuch damit,
-mischen Werke unentbehrlich und später, immer
-r zu erhalten seien. — Also ohne ine viel-
e Kultur der deutschen Barbaren kann die an-
° überlegene russische Bildung überhaupt nicht

Nack dem Kriege aber werden mich deutsche
gliche Werke erscheinen. Ob den Herren Mos-
dieje entbehrlich sein werden?
nd, ein großer deutfeher Bauernhof.

Haag , 24. Juni.
ily Mail * schreibt in einem Leitaufsatz , worin sie
i auf strenge Maßnahmen wegen der Seesperre
der Ernte drängt , u . a. : Uns ist unter anderen
en eine Meldung des . N . R . C.*. emem zuver-
niederländischenBlatt , zugegangen , wonach die

«tttmg von Frankfurt der dortigen Bevölkerung
;eS Schmalz verabreicht . Wenn die Seesperre

wäre, so würde kein solches Schmalz m
vorhanden sein. Bor einigen Tagen erst ergab

die sogenannten Kartoffelkrawalle in Holland zur
satten, daß die Vorräte von holländischen Kauft
irückgehaltenwurden , die ihre Kartoffeln nach
nd ausführen wollten , weil sie dort hohe Preise

Holland erscheint tatsächlich als großer
r Bauernhof.
die Abgabe von amerikanischem Schmalz angehl,

der„N. R. C.* vor . daß es in Frankfurt Kuhl-
bt, in denen Fleisch und Fett einige Jahre auf¬
werden können, ohne darunter zu leiden und daß
ächtliche Mengen dort aufbewahrt werden . Dies
^ers gemeldet worden , als eine Abordnung der
m Sobranje die Kühlhäuser besichtigte.

ford , der friedenefreund.
Rotterdam , 24. Juni.

Reutertelegramm ans Detroit zufolge hat der
- gesonnene Automobilfabrikant Ford seinen An-
witgeteilt. daß er denjenigen unter ihnen , die zur

«i Michigan gehörten und der Einberufung zu
w l 0*fle Listen würden , während ihrer Abwesen-
Gehalt zahlen werde . Er werde die Betreffenden

nicht wieder in sein Geschäft aufnehmen.
- Ford, dessen ; ri densexpedition nach Europa
Mnislos verlausen ist, zeigt mit seinem Ent-

es ihm mit seinen Friedensbestrebungen wirk-
Ford hat bekanntlich sowohl die Zeichnung
des Vierverbandes , als auch die Lieferung

-mon und anderem Kriegsmaterial abgelehnt.
dunhelfte fleck der Cdeltgefchichte.

Athen, 24. Juni.

irgendeinen Vertrag das Recht zur Einmischung in innere
Verhältnisse des Landes erworben hätten . „Skryp " sagt:
Das einzig dastehende Schriftstück , daß Griechenland
ins Gesicht geschleudert wurde , sei der dunkelste Fleck
in der Weltgeschichte. „Chronos * erklärt , daß , seitdem es
Nationen gibt , niemals ein freier Staat eine so schmähliche
Ohrfeige erhalten hat . _ _

Oberleutnant Jmmelmanns Beftattung.
Dresden , 25. Juni.

Im Krematorium Dresden -Tolkewitz fand am Sonntag
nachmittag die Feuerbestattung Oberleutnant Jmmelmanns
statt . Als tags vorher die Leiche vom Bahnhof nach dem
Krematorium übergeführt worden war , hatte eine schier un¬
absehbare Menge dem toten Helden das Geleit gegeben: auf¬
richtige Trauer um den zu früh dahingegangenen kühnen
Kampfflieger war in jedem Gesicht zu lesen. Am Sonntag
selbst umlagerten Tausende daS Krematorium , eine weihe¬
volle Stimmung griff Platz , als die feierlichen Klänge
des Niederländischen Dankgebetes , gespielt von Militärkapellen,
ertönten . Drinnen hatten die wenigen Angehörigen Jmmel¬
manns , darunter seine alte Mutter Platz genommen , Kame¬
raden hatten es sich nicht nehmen laffen, vom Felde herber¬
zueilen, die deutsche Fliegerwelt war durch bekannte
Persönlichkeiten vertreten , ebenso hatten die BehördenDresdens.
der Heimatstadt Jmmelmanns , Vertreter entsandt . Nach ein¬
leitendem Orgelspiel „Jerusalem , du hochgebaute Stadt hielt
der Pastor der reformierten Gemeinde Gautzsch die Gedächtnis¬
rede. an die sich Ansprachen der erwähnten Abordnungen schloffen.
Dann entschwand der Sarg mit den sterblichen Resten des
großen Toten den Blicken der Anwesenden. „Ave Maria
klang durch den Raum . Orgelspiel setzte ein und das weihe¬
volle „Largo " von Händel bildete den Beschluß. Eme Urne
birgt das Häuflein Asche, das Deutschlands größter Kampf¬
flieger war . aber ewig lebendig unter uns wird der smr-
mende Geist bleiben , der den jungen Helden von Sieg zu
Sieg führte, ein Abbild des Wollens seiner Nation.*

Jmmelmanns letzter Fing-
„Furchtbar den Feinden im Leben wie im Tode ",

möchte man als Motto über die Schilderung des letzten Fluge »,
des Todesflugs des Adlers von Lille, setzen. Es waren
an jenem Unglückstage drei feindliche Flieger über den
deutschen Linien erschienen. Jmmelmann brauste auf semem
kleinen Fokker heran . Es war ein überaus kühnes
Beginnen , den Kampf mit der Übermacht aufzunehmen,
denn er hatte einen ftanzösischen Doppeldecker und
zwei englische Großkampfflugzeuge vor sich. Jmmelmann
stürzte sich sofort auf einen der Gegner und das rollende
Getnatter der Ataschinengewehre erhob sich m den Lüften.
Der erste der Gegner stürzte nach kurzem Kampf m die Liese.
Für die Untenstehenden war das Durcheinanderschieben der
Apparate , die wie wütende Vögel aufeinanderzustoßen ve -
suchten und in geschickten Wendungen sich vor dem Hagel der
Maschinengewehre zu schützen suchten, ein aufregendes Sch
spiel. Es gelang Jmmelmann auch den zweiten Gegner anzu-
schicßcn. Da aber wurde sein Apparat am Schwanzteil getroffen.
der Schwanz brach ab und Jmmelmann stürzte aus 2000 Meter
Höhe ab. Das erste, was man in dem Hausen zersplitterter
Eisenteile und Stoffetzen fand , war der - Pour l® ™erl te-
Waren die Zuschauer des Kampfes vorher nn Zweifel ge
wesen, wer der kühne deutsche Flieger sein konnte, so wußten
sie es jetzt: es konnte nur Jmmelmann oder Boelcke sem.
Als man weiter ein Taschentuch mit de-n Monogramm M I.
fand, hatte nian die traurige Gewißheit . daß Deutschlano
eben einen seiner beiden besten Kampfflieger verloren hatte
Der halb vernichtete Gegner wurde spater von emem
Kameraden Jmmelmanns zur Strecke gebracht.

en
einig

der Venizelos-Presse, die im Hochgenuß des
Zweigt, sind alle hauptstädtischen Blätter in

1-rV.
7“ N.

_ :̂ ngi , sind alle hauptstadtiswen Viaiier rn
" -Lenirteilung des Vorgehens der Verbands-

-Akropolis" betont, daß diese niemals durch

lokales und provmLielles.
Merkblatt für de» 27 . Juni.

Sonnenausgang 4« l, Mondaufgang
Sonnenuiiiergang 9" || Mondunlergang

Vom Weltkrieg Ivl » .
27. 6. Fortschreitender Angriff der Armee Linstngen auf

dem nördlichen Dnjestr -Ufer._
1519 «bis ttz. Juli ) Disputation zwischen Luther , Karlstadl

..nd Vck in Leipzig . - 1789 Komponist Friedrich Silcher
un° Eck m Leipzig . ^ Vertrag von Reichen-
Nnai den aeaen Napoleon Verbündeten bei . — 1848 Schn st-bach den _ Sieg der Hannoveraner über

sÄS
Dtnctiob. — 1880 Amerikan ische Schriftste llerin fielen Keller geb.

Hachcuburg, 26. Juni . In unverantwortlicher Weise
werden die hier aufgetretenen Pockenerkcankungen auf-
aebauscht und die wenigen bis jetzt festgestellten ^-alle
zu einer entsetzlich umsichgreifenden Epidemie gestempelt
Zur allgemeinen Beruhigung können wir rmtteüen , daß
sich bei den zuletzt gemeldeten Fällen der Verdacht auf
Pockenerkranknng nicht bestätigt hat , der Krankhettsverlauf
bei den betroffenen Personen ein durchaus günstiger ist
und bis heule Neuerkrankungen gottlob nicht hmzuge-
kommen sind . ^ . _ _ ,

Vom Weste.wald, 24 . Juni . Der Hauptvorstand der
Westerwaldklnbs in Marienberg hat als Ort für che
Abhaltung der diesjährigen Hauptversammlung Neuwied
bestimmt . Die Hauptversammlung , die einen rem ge¬
schäftlichen Anstrich den Zeitumständen entsprechend haben
wird , findet am Sonntag , den 16. Juli d. I ., nach¬
mittags 2 Uhr. im großen Kasinosaale in Neuwied statt.

Aus Nassau, 25. Juni . Grünfutter ist heuer , beson¬
ders bei den verringerten Viehbeständen in einem solchen
Ueberfluß vorhanden , daß der größte Teil des Klees ge¬
mäht und als Heu eingebracht werden konnte. Die Heu¬
ernte verspricht ungewöhnliche Mengen . Die Kartoffel
haben sich recht gut entwickelt. Ebenst) die Dlckwurz.
Das Getreide zeigt einen geradezu untadeligen Stand.
Johannis -, Erd -, Him - und Stachelbeeren sind auch gut
geraten . _ _

Nab und fern.
o Der Kaiser und die Mutter von acht Krieger«.

Die Witwe Wilhelmine Winkelmmm m Wagenfelch Kreis
Dievholz , hatte dem Kaiser eine Photographie gesandt , die
sie im Kreise ihrer acht unter der Fahne stehenden Sohne
JLE ib- « n Bild Mt  der «ton.

nun qntaKWfb.D-r,M« » .von “O* wucm
Vaterlandsverteidigern. WilhelmI. B. «strafe

O Der Kölner «äckerobermeister zu harttr Straff
verurteilt . Der Obermeister der Kölner
war , wie erinnerlich , wegen Verwendung « von oer ,
Brot vom Schöffengericht zu 150 Mark wurde
urteilt worden . Auf Berufung des Staatsanwaltes wn
jetzt der Obermeister zu 6 Wochen Gefängnis
1500 Mark Geldstrafe verurteilt.
r o DaS Präsidium des Reichstags der Hinden - urg.
Das Präsidium deS Deutschen Reichstages , dre A ast.
D ? Ä . mi .So « . «°b °n » ■>«' »“*
Lowno . Wilna und Warschau angetreten.

O König Friedrich August von Sachsen in Wilhelms¬
haven . Der König von Sachsen stattete m Wilhelmsbaven der Hochseeflotte einen kurzen Besuch ab . ticactz
-wem Vortrage Adnriral Scheers über die siegreiche
Schlacht vor dem Skagerrak besichtigte der König mehrere
Schlachtschiffe und ein Lazarett . Eme Reihe von Ossi
^eren und Mannschaften erhielten Auszeichnungen von
der Hand des Königs . J

• Schwere Ernteschäden in Frankreich und Richlaud.
Nack französischen Berichten bettägt der durch die letzten
Unwetter mgericktete Schaden in der Auvergne mehrere
Millionen . Besonders der Hagel bat einen großen ^ eil
der Erntehoffnungen zerstört . In . ° edch ' edenen Gegerchen
riffen die geschwollenen Strome die Brucken weg , so oatz
der Verkehr unterbrochen ist. In den Weinbergen des
französischen Südens hat der Schmetterling der Pyraly-
Rmwe großen Schaden angerichtet . — Nach zuverlässigen

-russischen Blättermeldungen haben die Marsrofte m allen
Teilen Rußlands emste Ernteschaden cmgerichtet. Be¬
sonders stark hat das Sommergetteide gelitten , die Obst¬
ernte ist strichweise vollständig vernichtet.

Das nacktbeinige deutsche Regiment . Die Ouartier-
wirtin eines deutschen Soldaten , so wird in der „Liller
Kriegszeitung * erzählt , fragte diesen kürzlich , ob er das
Neuangekommene deutsche Regiment schon gesehen habe.
Auf'  die verneinende Antwort gab die brave Französin
folgende Beschreibung der neuen Truppen „Nix Mütz , nix
Helm , grün Hut mit Feder , nackt Bein ." Jetzt lag des
Rätsels Lösung nahe : die Französin hatte die Mitglieder
des auf einer Gastspielreise an die Front begriffenen
Schlierseer Bauerntheaters gesehen. Die braven Bayern
waren sogar von einigen anderen , „der deutschen Ver¬
hältnisse kundigen " Franzosen für die deutsche Kolonial-
schutztruppe gehalten worden.

□ Preisfestsetzungen durch Dm -steigerungen . Bei Ver-
n-in-rnna -« ü ,d Auttionen , die am Lebensmittelmartt be¬
sonders in ^ en Verkaufszentren üblich sind, und jetzt vielfach
für Verpachtui -gen von Obstplantagen und Obstalleen aus¬
geschrieben werden , erhält das Höchstgebot den Zuschlag.
Der Bieter selbst ist in seinem Gebot an keine Grenze ge-
Kunden. Er kann Phantasiepreise bieten. Will er die in
den Auktionen gekaufte Ware gewinnbringend verwerten,
ko ist er im allgemeinen an die herrschende Preislage ge¬
bunden . Unter der herrschenden Knappheit und Teuerung
sind diese Grenzen wert hrnausgeschoben. Es herrscht dre
Neigung , nicht danach zu ftagen : „Welchen ^ ers hat eme
Ware ?" sondern : „Wie komme ich m ihren Besitz? Preis-
Überbietungen sind daher bei allen Versteigerungen die dirett
oder indireft den Lebensmittelmartt betteffen. an der Tages¬
ordnung und als deren Folg - eine steigende Teuerung.
Es ist selbstverständlich, daß überhohe Prersgebote , die
bei der Verpachtung einer Obstpflanzung gezahlt werden,
eine preissteigernde Wirkung am ganzen Obstmartt ausüben.
Besonders in der Jetztzeit, wo jedem Nahrungsmittel seine
besondere Rolle in der Ernährung zugedacht ist, und gerade
Obst manche Lücken auszufüllen hat . Versteigerungen ver¬
teuern -daher unzweifelhaft die gesamte Marttlage . Sie h^ en
die gleiche Wirkung wie der Kettenhandel und sie sind auch
im Grunde genommen nichts anderes wie « " konzentrierter
Kettenhandel . Deshalb sollte man von ihnen Abstand
nehmen , einesteils um allgemeinem Anziehen der Preise
keinen Anstoß zu geben, andernteils deshalb , weilfürkorw
munale Obsternten sich sozialere Verwendungswelsen finden.

Kartoffeberforgun3.
Von dem Präsidenten de^ Kriegsernährungsamts

von Batocki.
In meinem ersten Aufsatz habe ich über die bevor¬

stehende Bestandsaufnahme als Grundlage für wertere
Verteilungsmaßregeln als Zukunftsaufgabe des Krregs-
ernährringsarnts gesprochen. Heute sollen einige Mittei¬
lungen über die augenblicklich  dringlichste und alle Ge¬
müter mit arü meisten bewegende Ernährungsfrage , dre
der Kartoffelversorgung  folgen . , art

Zur einigermaßen ausreichenden Emahrung ist neben
der allgemeinen , für Schwerarbeiter neuerdings erhöhten
Brotration eine Durchschnittsmenge  von etwa emem
Mund Kartoffeln auf den Kopf und Tag notwendig.
Von Mitte Juni ab geht der Kartoffelverbrauch im
Frieden  für acht bis zehn Wochen regelmäßig zuruck,
denn der Vorrat an alten Kartoffeln ist dann meist ziem¬
lich verbraucht , sie werden auch weniger haltbar und
weniger schmackhaft uud die neuen Kartoffeln sind dann
noch nicht in genügender Zahl zu haben , um für die Masjen-
oervsiegung auszureichen . Die Bevölkerung wendet sich rm
Frieden in dieser kartoffelarmen Zeit mehr zum Verzehr
von Hülsenfrüchten , Graupen , Grützen und Teigwaren.

Die Knappheit an alten Kartoffeln ist ciuch m diesem
Jahre eingetteten ; da aber auch die gencmnten Ersatzmittel
knapp sind, ist der Kartoffelbedarf  in jetziger Zeit sehr
viel höher wie im Frieden . Daß die Sichemng reichlicherer
Vorräte von alten Kartoffeln für den Juni und Julr m
dem zu Ende gehenden Wirtschaftsjahr nicht hat erfolgen
können , ist sehr bedauerlich . Für das nächste Jahr wird
alles darangesetzt werden , um solche Mitzstmide zu ver¬
meiden . Für dieses Mal gilt es nicht , rückblickend zu
kritisieren , solidem alles zu tun , um dem Mangel entgegen¬
zutreten.

Gleich nach Beginn der Arbeit des Knegsemahrungs-
amts sind alle Anordnungen erfolgt , um alle noch m>r-
handenm alten Kartoffelbestände restlos dem menschlichen
Verbrauch in den Bedarfsbezirken zuzuführen . Dabei
mußte scharf in die landwirtschaftliche Erzeugung em-
gegriffen werden , ttotz der dagegen bestehenden ernsten
Bedenken . Die Verfüttemng zum menschlichen Gebrauch
geeigneter Kartoffeln an Pferde und Schweine wurde völlig
verboten , natürlich auf die Gefabr eines zeitweiligen Ruck-



ganges der so dringend erwünschten Schweinemast . D>ie
wenigen Brennereien , die im Frühsoimner noch eßbare
Kartoffeln zur Spiritusherstellung für Heereszwecke ver¬
brauchten . sind hierfür geschlossen. Die selbst Kartoffeln
bauende Landbevölkerung ist, von Schwerarbeitern abge¬
sehen. auf ein - tägliche Ration von einem Pfund gesetzt
worden , was bei ihren Gewohnheiten in vielen Gegenden
einen harten Eingriff in ihre Lebenshaltung bedeutet , der
aber ertragen werden muff, in dem Bewutztsein , daß die
Ernährung der Gesamtbevölkerung im Kriege allem
anderen oorgeht.

Durch diese Anordnung sind beträchtliche Kartoffel¬
mengen für Städte und Jndustriebezirke frei geworden,
aber nur in einzelnen Kreisen , die starken Kartoffelbau
treiben , während in anderen Landbezirken mit weniger
gutem Kartoffelboden schon selbst Knappheit herrscht und
nichts mehr abgegeben werden kann. Um nichts unoersäumt
zu lassen, hat das Kriegsernührungsamt neuerdings Kom¬
missionen , bestehend aus einem Offizier und einem Kar¬
toffelsachverständigen , in Kreise mit starkein Karloffelbau
geschickt, um dort durch örtliche Revisionen alle noch ver¬
fügbaren Kartoffeln für den Verbrauch in den Städten
frei zu machen . Da nach den bisherigen Proben eine
irgendwie erhebliche Zurückhaltung aber nirgends er¬
folgt zu sein scheint, ist eine grobe Wirkung von dieser
Maßregel , so streng sie auch durchgeführt wird , nicht zu
erwarten.

Alle verfügbaren alten Kartoffeln werden von der
Reichskartoffelstelle nach einem vom Kriegsernährungsamt
genehmigten sorgsam ausgearbeiteten Plan mit Schnell¬
zügen an die Bedarfsorte geschickt. Es ist aber bei der
Knappheit an Ware unvermeidlich , daß dabei Stockungen
eintreten , die eine zeitweilige Herabsetzung der Kartoffel¬
ration an dem einen oder anderen Ort auf unzureichende
Mengen notwendig macht. Für diesen Fall hat das Kriegs¬
ernährungsamt angeordnet , der Bevölkerung als Ersatz
für die fehlenden Kartoffeln eine vermehrte Brot¬
ration zu verabfolgen , was durch die vorsichtig voraus¬
schauende Verwaltung der Reichsgetreidestelle und dij-rch die
erfolgreiche Einfuhrtätigkeit der Getreideabteilung der
Zentral -Einkaufs -Gesellschaft zum Glück möglich ist.

Selbstredend bildet dieses Mehl oder Brot nur einen
oanz unzureichenden Eriaü für zeitweilig fehlende Kar¬

toffeln . deshalb muß die Beschaffung von Frühkartossetn
zum Ausgleich für die fehlenden alten Kartoffeln mit be¬
sonderem Nachdruck betrieben werden . Hier haben die
Ereignisse der Reichskartoffelstelle leider nach zwei Rich¬
tungen einen :-erfreu liehen Strich durch die Rechnung ge¬
macht Holland, ' das stets auch im Frieden eine große
Frühkartoffelausfuhr nach Westdeutschland hat , hat diese
Ausfuhr , weil sich dort , wie mitgeteilt wird , auch zeit¬
weilig Kartoffelknappheit gezeigt haben soll , vorübergehend
gesperrt und das kalte Wetter hat die erwartete Ent¬
wicklung der in Deutschland in diesem Jahre in allen
dazu geeigneten Gegenden in besonders großem Maße
angebauten Frühkartoffeln wider Erwarten aufgehalten.
Solche Ereignisse kann die Reichskartoffelstelle auch bei
sorgsamster Berechnung unmöglich voraussehen . Jede
weitere Woche bringt darin Besserung , sie bringt immer
größere Mengen von Frühkartoffeln zur Reife und in nicht
allzu ferner Zeit wird die Kartoffelnot völlig beseitigt sein.
Bis dahin gilt es , sich mit den Verhältnissen , so unerfreu¬
lich sie sind, so gut es geht, abzufinden und zugleich durch
durchgreifende Beschlagnahme und richtige Verteilung der
neuen Kartoffelernte dafür zu sorgen , daß im nächsten
Frühjahr eine solche Knappheit unter allen Umständen
auch bei Zusammentreffen aller möglichen ungünstigen
Zufälle ausgeschlossen ist. Die neue Kartoffelernte steht
so gut , daß dieses Ziel bei sorgsamer Vorbereitung
aller nötigen Maßregeln unter allen Umständen erreicht
werden muß . , c

Diese Vorbereitung wird in der nächsten Zelt eme
wichtige Aufgabe des Kriegsernährungsamtes bilden.

Volks - unc! Kriegswirtfcbaft.
* Warum die Zeitungen im Preise steigen . Vor

diese Frage stellt das . Badener Tageblatt " seine Leser und
rechnet ihnen vor : Das Papier ist seit Kriegsbeginn zum
doppelten der früheren Preise gestiegen und vielfach über¬
haupt nur noch mit Schwierigkeiten zu beschaffen. Metalle
für Maschinensatz. Schriftgießerei . Stereotypie und Galvano¬
plastik sind allerwärts und jederzell beschlagnahmt . Bei Neu¬
anschaffungen. soweit überhaupt Ware erhältlich ist, kostet
Hartblei ftüher 45 Mark , jetzt 160 Mark . Maschinensetzmetall
früher 45 Mark , jetzt 150 Mark . Stereotypiemetall früher
40 Mark , jetzt 120 Mark . Walzenmasse, die aus Gelatine

Die Gewerbesteuerlisten Klasse 1—4 für das Rechnungs¬
jahr 1916 liegen in der Zeit vom 28. Juni bis einschl.
11. Juli d . Js . zur Einsicht der Beteiligten im Rathause
offen.

Hachenburg , 26 . 6. 1916 . Der Bürgermeister.

Verbot des Kälberschlachtens.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 27.

März 1916 (R . G. Bl . S . 199) über die Fleischversorgung ordne ich
für den Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes an:

1. Das Schlachten von Mutterkälbecn ist verboten.
2. Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat in den Landkreisen, vom
Magistrat in den Stadtkreisen, zugelassen werden.

3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafen bis zu 1500 Mk. bestraft.

4. Dies Verbot tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im
Regierungsamtsblatt (17. Juni 1916) in Kraft.

Wiesbaden , den 16. Juni 1916.
Der Regierungspräsident.

Dir Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige ortsübliche
Bekanntmachung.

Marienberg , den 20. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 24. 6. 16. Der Bürgermeister.

Marienberg, den 19. Juni 1916.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Gewerbetreibenden

ihrer Gemeinden, die Kleinhandel mit Web-, Wirk- und Strickwaren,
sowie den aus ihnen angefertigten Erzeugnissen betreiben, daraus
aufmerksam zu machen, daß die gemäß § 8 der Bekanntmachung des
Herrn Reichskanzlers über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni
1916 (Reichs-Gesetzbl. Nr. 121) unverzüglich eine Inventur über die
in ihrem Besitze befindlichen Waren aufzunehmen haben. Hierbei
sind die derzeitigen Kleinhandelsoerkaufspreise unter Zugrundelegung
der Preise einzusetzen, die den in der Bekanntmachung über Preisbe»
schränkungen bei Verkäufen von Web-, Wirk- und Strickwaren vom
30. März 1916 (R . G. Bl . S . 214) vorgeschriebenen Preisen entsprechen.
Die Inventur haben auch diejenigen Gewerbetreibenden aufzunehmen,
die neben dem Kleinhandel gleichzeitig Großhandel oder Maßschneiderei
oder beides betreiben.

Vor Abschluß der Inventur dürfen in ihr aufzunehmende Waren
nicht veräußert werden. Rach Abschluß der Inventur dürfen von
jeder Art der ausgenommeuen Waren bis 1. August 1916 höchstens
20 vom Hundert , nach den in der Inventur eingesetzten Preisen be¬
rechnet, veräußert werden.

Wer neben dem Kleinhandel gleichzeitig Großhandel oder Maß¬
schneiderei oder beides betreibt, darf außer diesen 20 vom Hundert
unbeschadet der Vorschriften des § 7 der erwähnten Bekanntmachung
noch soviel veräußern , als er im Großhandel absetzt und so viel
verarbeiten , als er zur Maßschneiderei benötigt.

Die Buchführung ist so einzurichten, daß eine Nachprüfung der
vorgeschriebenen Inventuren und der stattgehabten Verkäufe möglich ist.

Die Ortspolizeibehörden haben sich nach einigen Tagen davon
u überzeugen, ob alle in Frage kommendenGewerbetreibenden die
noentur ausgenommen haben.

Der Abdruck des vollständigen Wortlautes der oben erwähnten
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 10. Juni 1916
erfolgt in der nächsten und übernächsten Nr. des Kreisblattes . Er ist
im übrigen auch durch die Fachzeitschriften schon bekanntgegeben
worden und kann beim Bürgermeisteramt eingesehen werden.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 24. 6. 1916. Der Bürgermeister.

5

Sommerkleider*.««Blnlennoffe
Waschanzüge und Knabenblusen

baumwollene Socken und Strümpfe
empfehlen preiswert

st. Zuckmeier« Hachenburg.

Frankfurt a. M., den 1. Juni 1916.
Betr . Verkehr mit Tauben.

Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz bestimme ich: 8 1.

Brieftauben darf außer der Heeresverwaltung nur halten , wer
dem Verbände deutscher Brieftauben - Liebhaber - Vereine angehört.
Andere Taubenbesitzer haben ihre Brieftauben bis zum 1. Juli bei
der Polizei anzumelden. Diese Tauben unterliegen der Beschlagnahme.
Mit der Beschlagnahme geht das freie Verfügungsrecht über die
Tauben auf die Militärverwaltung über.

8 2.
Innerhalb des Gebietes der hessischen Provinzen Rheinhessenund

Starkenburg (mit Ausnahme der Kreise Offenbach a. M., Dieburg
und Erbach), sowie der preußischen Kreise Rheingaukreis und Kreis
St . Goarshausen ist der Handel mit lebenden Tauben jeder Art und
der Transport von lebenden Tauben verboten.

Tauben dürfen in diesem Gebiet deshalb nur getötet auf die
Straße oder aus den Markt gebracht werden.

Dies gilt nicht für Militärbrieftauben und Brieftauben , die der
Heeresverwaltung vom Verbände deutsche: Brieftauben -Liebhaber-
Vereine zur Verfügung gestellt sind.

8 3- >
Innerhalb des im § 2 angegebenen Gebietes haben sämtliche

Taubenbesitzer ihre Tauben (Brieftauben und andere Tauben) der
Polizei bis zum 1. Juli anzumelden.

8 4.
Zwecks Nachprüfung der Taubenschläge werden von Zeit zu Zeit

kurzfristige Taubensperren für Tauben jeder Art verhängt werden.
Wenn die Umstände es erfordern, kann auch eine dauernde

Sperre verhängt werden.
Während der Sperre dürfen keine Tauben außerhalb ihres

Schlages sein.
Tauben die während der Sperre im Freien betroffen werden,

unterliegen dem Abschuß durch die Polizei.
8 6.

Den mit der Nachprüfung der Bestände Beauftragten ist jeder¬
zeit Zutritt zu den Schlägen zu gewähren und jede verlangte Aus¬
kunft zu erteilen.

so-
Zugeflogene Brieftauben sowie aufgefuudene Reste oder Kenn¬

zeichen von Brieftauben sind sosort der nächsten Polizei- oder
Militärbehörde abzuliefern.

s 7-
Wer den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt , wird gemäß

§ 9 b des Gesetzes betr. den Belagerungszustand mit Gefängnis bis
zu einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1800 Mk. bestraft.

8 8.
Polizei- und Militärbehörden, denen eine Brieftaube eingeliefert

wird, haben, sofern nicht jeder Verdacht einer Spionage von vorn-
herein ausgeschlossen ist, sofort die Militärbrieftaubenstaticn bei der
Königlichen Fortifikation in Mainz zu benachrichtigen und dieser die
Taube zu übersenden. Das Gleiche gilt, wenn Reste oder Kennzeichen
von Brieftauben eingeliefert werden. Lebende Tauben sind lebend
zu übersenden.

18. Armeekorps . Stellv . Generalkommando.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Gall,  General der Infanterie.
Wird veröffentlicht/

Hachenburg, den 24. 6. 1916. Der Bürgermeister.

Futtermittel.
Wir offerieren solange Vorrat:Rumän. Heizenftleie:: GerftenRIeie:: FuHermeRI

ZuierldinilpI, Rapsftuta, melaUe, Futisrzu&er
Torfstreu.

Die Abgabe der Futtermittel erfolgt erst ab Donners¬
tag und nur in Käufers Säcken.

Für gut erhaltene Kleie- und Fruchtsäcke sind stets
Käufer zu höchsten Preisen.

PfilL Schneider g.  m.b.b.
ßachenburg.

und Glyzerin besteht, ist durch die Beschig
zerins und die Verteuerung der Gelatine rtL.
schaff gezogen, wodurch die Beschaffung »M
der Druckwalzen um 70 % verteuert wird ™
um 30 bis 100 °/o teuerer geworden . inSbefon
namentlich die schwarzen Farben , nicht ,
so ausgiebig wie ftüher . wodurch die
wesentlich verschärft wird . Druckfirnis iß mNW
Die ganz unzulänglichen Ersatzstoffe kosten SLf
der frühere Firnis . Waschöle. Terpentin.
sind schon längst nicht mehr käuflich; die ß™
jeder Beziehung minderwertig , was sich h
Waschen der Schristformen und Druckstöck,
kosten sie 200 bis 300 % mehr als die ur
Putzlappen , Putztücher . Schwämme schwer
steigerung 50 bis 75 %. Seife ist etwa 80r^
worden . Klebstoffe (Leime. Kleister. GuniM o
zumeist auch nur in Ersatzstoffen zu haben vmK
deutend teueren Preisen . Heftzwim . Heft^
Heftgaze. Bindfaden . Packstricke, sowie alles «Sh
sonst noch benötigt wird , in ähnlichem SßerbsuJ
vorgenannten Stoffe und Waren . '« ii»

* Rcichsbekletvnngssielle und Axj
Aktien - Gesellschaft . Auf der i Generalv,-,^ .
Kiiegswirtschafts -Aktien-Gesellschaft wurde biefc!
schästsabteilung der Reichsbekleidungsstelle „J
wobei sie den Titel „Kriegswirtschafts -Aktien-l **
schästsabteilung der Reichsbekleidungsstelle*
Organisation wurde die Durchführung berge.m,
nahmen der Reichsbekleidungsstelle übertragen <
kapital der Kriegswirtschasts -Aktien-Geseliscbakt'
1 Million auf 16 Millionen erhöht.

Oefsentlicher 2Betterbiet
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

Veränderliche Bewölkung , zeitweise trübe)
fällen , schwache Gewitterneigung , wenig
ünderung.

Für die Schriftleitung und Anzeigen veron
Theodor Kirchhübe!  in Hachenbu'

Infolge falscher Gerüchte'
wir, daß in unserem Hause
Pockenerkrankungen vorgekomr

H . Zuckmeier , Hache
August Schneider zu Wiesba

läßt seine
diesjährige Grasen

in der Gemarkung Hachenburg  am Mi
28. Juni , vormittags8 Uhr beginnend,
Stelle meistbietend verkaufen.

Sammelplatz an der Westendhalle.

Desinfektionsmii
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie, Bat

Rasiermesser
Rasier-Apparate
Haarschneide- und
Bartschneid-Maschir

in bewährter Abführung liefert lill
C. von Saint Geoi

Hachenburg-

Zur Versendung ;ta
Vorschriftsmäßige

Leinen-Adressen für
Feldpostschachteln in al

Feldpoftkarten
Briefpapier mit ümlchlögen

in verschiedenstenAnsführn<>
sind vorrätig in der

Gelchäftsflelk desM€ra| bl«rw«J
Hachenburg, Wilhelms

hungen- und flithma^
überhaupt allen, welche an Hullen, Verschleimun.
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Kgran-N
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimscheu Brust -und Blutrei
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern<®9

m“*-—. Originalpakete a M»«
».  Dellheim, franKWt*

züglicher Wirkung.
franko durch
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